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Der orgamslerte ungarische Denkmalschutz feiertc im Jahre 1972 den 
hundertsten Jahrestag seiner Gründung. Die Zentenarfeier und die aus diesem 
Anlaß ersehienenf>n Publikationen boten eine ausgezeichnete Möglichkeit, ei­
ne Bilanz der Tätigkeit dieser Organisation zu ziehen und die Ergebnisse der 
Vergangenheit und der Gegenwart sowie die zukünftigen Aufgaben zu über­
blicken'! 

Auch Ende des yorigen Jahrhunderts, zur Zeit der eklektischen bzw. 
puristischcn \Viederherstellungsyerfahren der Baudenkmäler wurden unter 
der Leitung der heryorragendsten ungarischen Architekten des Z(>italters, wie 
die Professoren der TU Budapest, Imre Steindl, Frigyes Schlliek US\\'. bedeu­
tende Restaurationsarbeiten -, sowohl verfahrensmäßig als auch praktisch 
von Weltniveau - vorgenommen (Matthiaskirche in Budapest).~ 

Die von Nationalgefühl durchdrungenen geistigen KrUfte vollführten die 
ersten Rekonstruktionen als organischen Teil der Ent'wicklung der gesamten 
Architektur (gestützt auf die Formenkenntnisse der Eklektik) nach einer rlcr 
europäischen Praxis cntsprechenden Methode und formten ,)stilgemäß« das 
Bild der in Jahrhunderte langen Kriegen zerstörten ungarischen Baudenk­
mäler. 

In der zweiten Entwicklungsphase. Anfang des Jahrhunderts, begann 
mit der bahnbrechenden Arbeit des Professors Istvan J.fäller die authentische 
Wiederherstellung der einzelnen Baudenkmäler im Rahmen ihrer historischen 
Entwicklung, wobei keine »stilgemäße<l Planung erfolgte (z. B. romanische 
Kirche in ZS{llnbek). :\eben der Festlegung der dem Wiederaufbau yorangehen-
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den richtigen Forschungsprinzipien setzte Prof. Möller in seinen theoretischen 
und praktischen Werken eindeutig fest, daß ein Baudenkmal im Laufe der 
Wiederherstellung nur dort ergänzt wt>rden darf, »U)Q auf die Art der Ergänzung 
aus unverkennbaren, sicheren Anzeichen Schlüsse gezogen werden können«. 

Dieses V erfahren setzte sich Ende der dreißiger Jahre dank der Tätigkeit 
von Tibor Gerevich, Kiilman Lux und Geza Lux im Landesausschuß für Denkmal­
schutz endgültig durch (z. B. königliches Schloß und Kapelle in Esztergom). 
Diese modernen Grundsätze und Verfahren karnen aber infolge der Ungewiß­
heit der juridischen, organisatorischen und wirtschaftlichen Grundlagen nur 
schwer zur Geltung. 

Auf diesem Gebiet brachte nach der Befreiung das Enttrümmerungs­
programm eine endgültige Anderung, dem das Gesetz vorn Jahre 1949 folgte, 
das die Organisierung des dem Ministerium für Bauwesen unterstellten General­
inspektorats für Denkmalpflege in Ungarn (OMF) vorsah. 1\Iit der Gründung 
1957 des mit dem Gesetz ,"om Jahre 19M bz,c mit der :Ministerialverordnung 
,-om Jahre 1967 endgültig ausgebauten Budapester Inspektorats für Denkmal­
pflege erhielt der Denkmalschutz seine juridische Grundlage und moderne Organi­
sation. Die Klärung der methodischen Grundsätze beruhte auf der theoretischen 
Arbeit des zuständigen Ausschusses der Ungarischen Akademie der W"issen­
schaften, des Unterallsschusses für DeTlkmalsclwtz des Verbandes der Ball­
künstler und des Burgkomitees sowie auf den grundsätzlichen Anleitungen der 
Carta pon Venedig,3 ferner und vornehmlich auf der internationalen Faeh­
tätigkeit im Rahmen des ICOl\10S. Unsere Arbeit ,vurde an der ICOMOS­
Tagung 197:2 und beim Kolloquium über eine der umstrittensten theoretischen 
Fragen. das Verhältnis zwischen N euem und Altem, der Kritik der Welt­
öffentlichkeit unterzogen, wobei der \\7iederaufhau des Budaer Bnrgviertels 
und andere besichtigten, wiederhergestellten Baudenkmäler einen sehr guten 
Eindruck gemacht hahen sollen. Zahlreiche Diskussionen und Publikationen 
führtt'll zur Klärung der Grundhegriffe und der methodischen Grundsätze, die 
heute hereits für die Planungs arbeiten maßgebend sind. Bei der Wiederher­
stellung ungarischer Baudenkmäler in den letzten Jahrzehnten kommen 
historisch nicht vt>rtretbart>, didaktische Ergänzungen oder wenig maßhaltend 
gt>staltete neue Teile kaum vor. 

Es hat Eich ein einheitlicher Gesichtspunkt hinsichtlich der Wertung 
jener Teile, die abgerissen werden dürfen, der Notwendigkeit der Schau­
stellung mittelalterlicher Fragmente so"wie der richtigen Beurteilung ge­
schichtlicher und ästhetischer Werte ausgestaltet. Die in einer historischen 
Umgebung erbaut"n Ergänzungen oder modernen Gebäude sollen sich in der 
Formsprache yon heute, grundsätzlich der ästhetischen Umgebung anpassen, 

3 Die Carta von Venedig und der ungarische Denkmalschutz"'" Ungarische Sektion 
1C0:1105. Veröffentlichung No. 1, Budapest, 1967. 
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·wobei die dominierende Rolle der alten Bauteile, d. h. des Baudenkmals er­
halten bleiben muß.4 

Auf dem Gebiet der Wiederbelebung historischer Städte ist die ihrer 
Beendigung nahe Wiederherstellung des Budaer Burgviertels eine schwere, 
aber sehr schöne, komplexe Aufgabe. In der guten Lösung derselben spielt 
der komplexe Aufbau des OMF die Hauptrolle, dieser Behörde, bestehend aus 
historisch und technisch gebildeten Fachleuten, von denen anhand gemeinsam 
ausgearbeiteter wissenschaftlicher und technischer Pläne die Aufgaben aus­
geführt werden. Diese Arheit soll in der Zukunft, z. B. durch die Anwendung 
der Photogrammetrie, durch eine organisierte und individuelle Fortbildung in 
der Anwendung der sich rasch entwickelnden Technik weiter verbessert werden. 

N ach dem Inkrafttreten des Denkmalschutzgesetzes und der Festlegung 
der richtigen Grundsätze der Wiederherstellung hängt der ergebnisvolle 
Denkmalschutz von z·wei weiteren Faktoren ab. 

Der eine ist die Gewährleistung der Grundaufgabe des Denkmalschutzes, 
der kulturell-geistigen erzieherischen Wirkung, die als organischer Teil der 
Kulturpolitik des Landes zur Kompetenz des Ministeriums für Bildungs'wesen 
gehört. Es ist klar, daß die materiellen und geistigen Aufwendungen für den 
Denkmalschutz nur dann den gewünschten Erfolg zeitigen, wenn die Bau­
denkmäler jene kulturelle und erzieherische Rolle spielen. der sie den beson­
deren Schutz verclankeIl. 

Die zweite Grundbedin gUllg des ungarischen Denkmalschutzes besteht 
in der Ausgestaltung und Anwendung von der modernen Technik entsprechen­
den Grundsätzen. Es handelt sich darum, dem Beispiel unserer Y orgänger, die 
die Baudenkmäler nach den jeweils fortschrittlichsten Grundsätzen und Ver­
fahren sowie auf dem fortschrittlichsten tcehnischen Niveau wiederherstellten, 
zu folgen und die fortschrittlichstcn jUöglichkeiten der Technik von heute 
aW3zunutzen. Auch Etellt sich die Frage, ob wir der großen Yerantwortung 
hewußt "ind, die uns gerade unserp Zeit auferlegt. Die seit J alu-hul1derten be­
stehenden Baudenkmäler Eind gerade in diesem Zeitalter der \\-issenschaftlich­
technischen Revolution zerEtörenderen Einwirkungen als je ausgesetzt, gegen 
die Eich die ganze \'\-dt durch wiEsenschaftliche Forschung und praktische 
l'mwelt- und KorrosionsEchutzmaßnahmen zu schützen yersucht. 

Der Erfolg dl's gesamten Denkmalschutzes hängt daher dayon ah, ob 
erkannt wird, daß unter den neuen Verhältnissen eine grundlegend neue Be­
trachtungsweise, folglich auch neue Verfahren auf dem Gehiet des Denkmal­
schutzes erforderlich sind. um den stürmisch wachsenden Zerstörungskräften 
zu begegnen. ?lEt den herkömmlichen :?Ilethoden hinkt man den ständig zu­
nehmenden Aufgaben nur nach: ungeachtet der eindrucksvollen Wiederher-

.j Vorträge an der ICO~IOS-Tagung Budapest 1972 sowie Aufsätze von DEZSO DER­
CSE;\"YI, BELA BORSOS, L"\.SZLO BORSOS, GEzA E;\"TZ und ~iIKLOS HORLER in den Jahrbüchern 
des Landesinspektorats für Denkmalpflege und in der Zeitschrift ,)5IUemlekvedelelll~. 
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stellungen vermindert sich die Zahl der zu lösenden Aufgaben nicht (teils 
wegen der wenig dauerhaften Lösungen, des :lVIangels an wirklicher »Konser­
vierung«), sondern nimmt eher zu. So besteht nicht einmal die Hoffnung inner­
halb absehbarer Zeit die weitere Zerstörung aller Baudenkmäler des Landes 
aufzuhalten. Dieser Vorgang kann einigermaßen durch die Verminderung der 
Erschließungen verzögert werden. Die Baudenkmäler kommen jedoch teils 
zufolge der Urbanisation an das Tageslicht, ein anderer Teil stellt eine wesent­
liche objektive Bedingung des wissenschaftlichen Fortschritts dar. Es sind 
daher eine nene Betrachtungsweise und neue 1Iethoden erforderlich, die in 
diesem Bereich die dreifache Einheit der Architektur, namentlich die Synthese 
von Wissenschaft, Kunst und Industrie zur Geltung kommen lassen. Der 
Betrachter der Denkmäler alter Zeiten bewundert nicht nur die Kunst, sondern 
auch die Anwendung der je'weils modernsten Technik. So entsteht der moderne 
Denkmalschutz wie es 1L\ .. TE MAJOR in seiner Eröffnungsrede als V orsitzen­
der der ersten Denkmalschutz-Konferenz festlegte - »durch TViedererweckung 
eigenartiger, alter Handwerke und spezifische Anwendung moderner Bautechnik« 
... »die die Erhaltung fiir die Nachwelt am besten ermöglichen«.5 

Eine der negativen Erscheinungen der raschen Urhanisation sind Be­
schliisse in den städtebaulichen Plänen über den Abhruch von Baudenk­
mälern, von historischen Gebäuden des Stadtbildes oder charakteristischer 
alter Straßen. In l'n garn ist diese Gefahr geringer als in ...-ielen anderen Län­
dern. Jedoch stellt auch hier die Dokumentation vor dem Abhruch alter 
historischer Stadtteile auch "wenn sie keine Kunstdenkmäler aufweisen 
ein ungelöstes Problem dar, ebenso wie im allgemeinen die Anwendung der 
modernen Technik, vornehmlich der Photogrammetrie in der Vermessung der 
Baudenkmäler. Die beiden Fragen hängen miteinander eng zusammen, da die 
auf behördliche Verordnung auszuführenden. ausgedE'hnten, beschleunigten 
Sanierungsvermessungen sowie die Vermessullg von Bauten, die weder ab ge­
brochen noch wieder hergestellt werden sollen, für die E...-idenzhaltung (Dateu­
speicherung, Lockkartendatenbank) nur naeh einer Methode durehgeführt 
werden können, die unter Anwendung der modernsten Technik sowohl wirt­
schaftlich als auch architektonisch und aus der Sicht des Denkmalschutzes 
eine befriedigende Lösung hietet. Auch die neulich im Institut für Geschichte 
und Theorie der Architektur der Technischen Universität Budapest ausgear­
beitete Themenstudieß hestätigte nachdrücklich, daß die genannten Aufgaben 
die Ausgestaltung einer Spezialmethode und eines Instrumentenparks, ferner 

5 :'.LUOR, :'.1.: ~enkmalschutz. * (Eröffnungsrede des Yorsitzenden an der Denkmal­
schutz-Tagung 1958. Epites- es Közlekedestud. Közl. Heft 3-4. 1958. S. ,n9-423.) 

G ISTY .. .t;>;FI, Gy.: :'.löglichkeiten der :'.Iodernisierung, Rationalisierung und methodolo­
gischen Entwicklung einzelner Arbeits,"orgänge der Yermessung und Dokumentation ,"on 
Baudenkmälern. TU Budapest, Institut für Geschichte und Theorie der Architektur. Buda­
pest, 1972. 

* In ungarischer Sprache. 
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eine enge Zu~amll1enarbcit zwischen dem Photogn'Illlueter und dem Architek­
ten erfordern. 

Dabei sollen zwei Grund:mfglb:o.I1 ediillt werd"n. Die eine besteht in der 
Anfertigung maßstabstreuer Orthoi',onalalfnuhmen (z. B. Straßenbilder). die 
sich jeweils zur Herstellung entspr;,eh 'uder Z'-ichnungen eignen. (Diese Methode 
könnte für die Erstellung der D0kumen-::atioll über zu sanierende Gebiete und 
u. Ü. für die EYidenzhaltung ;;on Baudenkmälern verwendet werden.) 

Die zweite Aufgab- ist die a13 PLmu::lgsgnEldlage dienendc Vermessung, 
die sich zum Teil (bis etwa ;:; -lOO~) mit h':rkömmlichen ~Iitteln, größtenteils 
aber auf photogrammettischem V;; ege durchführen läßt. In Ermangelung der 
notwendigen Instrumente (wie sie z. B. das IFiener Bundesdenkmalamt besitzt) 
können die Aus,,-ertung bzw. die .-lnfertigung YOll Zeichnungen nach maß­
stabstreuen, orthogonalen Phot02ufnahmen yon ein{cl11 Architekten (e...- . ...-on 
einem spezialisierten Techniker) yorgenommen werden. (Hier sei bemerkt, daß 
auch zu dieser Arheit oft die kOl15ultatiye :\Iitwirkung des Architekturhisto­
rikers notwendig ist.) 

Zweifellos ist in der Vermessung yon Baudenkmälern in den yergangenen 
Jahrzehnten kaum eine Entwicklung zu \-erzeichnen, und auch das steht fest. 
daß sich ohne Einheziehung der Ergebnisse der Geodäsie und besonders der 
Photogrammetrie keine weitere Entwicklung erreichen läßt. Auch die beste 
herkömmliche Vermessung kann es nicht mit der technischen Bravour. der 
zehnfachE'n Genauigkeit und der hundertdreißigfachen Leistung der modern­
sten photograml11etrischen Verfahrpn aufnehmen. manchmal ist sogar die Ver­
messung in herkömmlicher WeisE' gar nicht möglich, wie z. B. bei Straßenbild­
aufnahmen in großer Anzahl und Zustandsfestlegungsaufnahmen für Dokut 
mentationszweeke. Aufnahmen von Einzelheiten in großer Höhe, die sons­
einen besonderen Gerüstbau fordern würden. sO'wie die Aufnahme von Ruinen­
feldern, wo das Maß der Zerstörung und die unregelmäßigen Konturen gen au 
festzustellen sind, die Herstellung photographiseher Perspektiven für Neube­
bauungszwecke usw. 

Die Anwendung der Photogrammetrie im Denkmalschutz erfordert 
natürlich die Ausgestaltung spezialer, den jeweiligen Anforderungen ent­
sprechender komplexer Methoden. 7 

Es kann daher im allgemeinen festgestellt werden, daß die derzeitigen 
Aufgaben, namentlich in bezug auf die moderne Dokumentation und Yer­
messung, sowohl im Ausland als besonders in Lngarn große Anforderungen 
stellen. die sich nur durch das ZusammenwirkE'n der zuständigen Stellen und 
durch die Fortentwicklung des OMF erfüllen lassen. 

Die größte Schwierigkeit und Rückständigkeit in der Ausgestaltung der 
modernen Methoden des Denkmalschutzes ist in Lngarn im grundlegenden 

; F ORA::IlITTI, H.- Z_~DOR, :\1.: Gespräch über den Zusammenhang von Denkmalschutz 
und Photogrammetrie. * ~1Uemlekvedelem, 15. ::'\0. -t. Budapest, 1971. 

3 Periodica Polytechnica Architecture 18; 1-2. 
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Problem der witterungsbeständigen Konser\"ierung bzw. gegebenenfalls in der 
Nutzbarmachung der Baudenkmäler zu yerzeichnen. 

Die historischen Städte und Baudenkmäler Ungarne, cl. h. der wert­
volh:ten architektonischen Umgebung, zeigen die gut erkennbaren, Sozus:lgen 
ge'wohnten Merkmalc des ~lauerfraßes und der Korrosion (Bild 1). Am be­
dauerlichsten ist. daß diese Erscheinungen schon ein-zwei Jahre nach der 
'Wiederhcrstf'lIung des Gebäudes i!uftreten und auf BaufehlE'r hinweisen. Diese 
Frage knüpft sogar in zwei BC'zichungen an die heutc lebenswichtigf' Problc­
matik des Umweltschutzes an. Erster:s übt die gebaute "Crnwelt eine in diescm 
Falle stark negatiYt' Wirkung :lW3. ein Umstand, der schlf'unige Maßndmlen 
erfordert. Zweitens stimmcn die Ursachen (z. B. Luftyerunreinigung) mit 
anderen Gebieten des UmweltsehutzeE iiherein, ;:0 daß au eh die Forschungs­
unel Industrieprcbleme gemeir:.S[tlll sind. 

Trotz df'r iEterIH:tionalen Bemühungen (z. B. in den Arbeitsausschüssen 
der ICO:\10S) ist die~e:3 Gebiet die Achill<'sferse des Dellkmdschutzes. die 
denen. die kein Verständnis für die:3e Tätigkcit haben oeler deren Gegner sinet 
die :\Iöglichkeit gibt. die Frage \"(Hl der Seite des materiellen und geistigen 
Aufwandes oeler der gesunden Lebensyerhältnisse des ::Ylensehen ,"on heute 
anzufr.ssen und eine mißtrauische Atmosphäre zu schaffen. 

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß die handwerklichen }lethoden 
der alten :\Ieister (und leider auch sie selbst) im Aussterben sind; diese Zeit ist 
in gewerblicher Hinsicht endgültig yergangen und die ~achkommen können 
in den tn:clitionellell Arhciten gütemäßig nicht im entfernstell das leisten, was 
ihre Vorfahren geleistet haben. 

Da in lingarn die Witterungsverhältnisse, die jährlichen 40 100 Frost­
und Auftauzyklen. die starke Bodenfeuchtigkeit und die minderwertige Qualität 
des verwendeten Steinmaterials die Rückständigkeit auf dem Gebiet de::: Denk­
malschutzes noch gefährlicher maCheIl. mußte in den letzten Jahren an Einz:,-l­
forschungen anknüpfend eine umfassende Aktion eingeleitet werden um die Er­
gebnisse der Grund- und i!ngewandten Forschungen womöglich bald zu 
yerwerten. 

Auf diesem Gebiet elltfdtete sich eine Zusammenarbeit zwischen dem 
OMF, dem Jlinisteriunl für Bauwesen und dem Institut fiir Geschichte und 
Theorie der Architektur an der TU Blldapest, das bald zur Basis der weiteren 
Arbeiten wurde. Von der Abteilung für Denkmalschutz des Instituts wurden 
- in Zusammenarbeit mit anderen h:stitutionen und Fachleuten - in der 
letzten Zeit mehrere neue Verfahren ausgearbeitet. Die gesellschaftlichen 

Bild 1. Einige charakteristische Budapester Beispiele für die Folgen des :\Iangels an zeit­
gemäßen technischen Verfahren 
~ a) 1. Fortuna-Straße 3. 

b) 1. Aprod-Straße 1-3. 
c) V. Viiroshiiz-Straße 9-1l. 

F .Jto~: R6zsa Pusztai 
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a) 

b) 

3* 
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Stützen dieser Arbeit sind der Unterallsschuß fiir Konservierung des ICOMOS 
und der Arbeitsalisschllß der RILEM. 

Da die Arbeit der letzten Jahre mehrere, auch praktisch anwendbare 
Ergebnisse zeitigte, werden im folgenden - unter Berücksichtigung der weit­
gehenden Einfiihnmg der neuen Verfahren - die F ol'schungen sowie deren 
Grundlagen und die neuen Verfahren kurz zusammengefaßt, die für unser 
Zeitalter, das Zeitalter der wissenschaftlich-technischen Revolution, die kenn­
zeichnenden neuen Wege des Denkmalschutzes wei;<en. 

1. Der Wiederherstellung von Baudenkmälern vorangehende, 
zeitgemäße, haudiagnostische Untersuchungen 

Der erste wichtigste Grundsatz der zeitgemäßen \Viederherstellung ist 
die Ausgestaltung neuer komplexer l\lethoden für dit> Lntersuchung des 
wiederherzustellenden Bauwerks. 

Dies bezieht sich auf die modemen techuischt>n l\Iittel der archäologischen 
und kunsthistorischen Forschung (wie z. B. eine t>xakte Methode der Alters­
bestimmung der }IörteL an deren Ent"wicklung wir derzeit arheitenS), auf die 
Modernisierung der Yermessungstechllik und der EYidenzführung der Baudenk­
mäler, vor allem aber auf die für die Konseryierung und Wiederherstellung 
wichtige Feststellung des Zustandes, des Maßes und der Ursachen der Zer­
störung. (Die diesbezügliche ausfühTlichc ;\lethodik wurde 1972 ausgearbeitet.) 

Unserer Feststellung gemäßü sollen hei den allgemeinen stoffkundlichen, 
konstruktiv-statischen Untersuchungen in allen l\Iauern des Gehäudes (auf 
der Oberfläche und im Inneren) der Feuchtigkeitsgehalt, der pH-Wert, das 
Maß der Karhonisierung und die chemischen Y erunreinigungcn (~rlllittclt wer­
den, die im allgemeinen als Mauersalpeter hezeichnet werden, tatsächlich aher 
meistens Sulfate (K, Na, Mg), seltener Nitrate sind. Alle diese Faktoren müssen 
auch in bezug auf ihre »Neigung« geprüft werden, da sie in alten Baustoffen 
durch die Feuchtigkeit hervorgerufen wereIen, die gerade durch den neuen 
Mörtel in das Mauerwerk eingeführt wurde: damit kommen die chemischen 
Verunreinigungen zu einem ausgezeichneten ,)Transportmittel« und samn1.eln 
sich infolge der ständigen VereIunstung an der Oherfläche an. 

Bei der Ausgestaltung des Modells der modernen baudiagnostischen 
Untersuchung müssen die spezifischen Prohleme der einzelnen Fälle (z. B. die 
Notwendigkeit steinphysikalischer Untersuchungen hei Steinflächen) und die 

8 Exaktes Datierungsverfahren für Baudenkmäler. * TU BudapesL Institut für Ge­
schichte und Theorie der Architektur, Budapcst, 1972 und 1973. Bericht für das Landes­
inspektorat für Denkmalpflege. 

9 Zeitgemäßes Verfahren zur diagnostischen L ntersuchung von Baudenkmälern." 
Technische Universität Budapest, Institut für Geschichte und Theorie der Architektur, Buda­
pest, 1972, Forschungsthema. Auftraggeber: Landesinspcktorat für Denkmalpflege. 

" In ungarischer Sprache 
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besonderen Anforderungen der Wiederherstellung (z. B. die Datierung der 
Baustoffe und Bauteile) in Betracht gezogen werden. 

Die Untersuchung erfordert heute noch einen großen Laborarbeitsauf­
wand (z. B. Feuchtigkeitsprüfung im Trockenschrank), der in der Zukunft 
möglichst durch Baustellenuntersuchungen zu ersetzen ist. Das scheint auch 

Bild 2. Vorführung der Mesmng der l\Iauerfeuchtigkeit und der auf chemischer Grundlage 
beruhenden neueu :\lethoden der Abdichtung in unserer Versuchs anlage 

Foto: Roz$a PU.i=-ztai 

international eine der größten Schwierigkeiten zu seir" obzwar der Instrumen­
tenpark ,ieler Länder die der Wiederherstellung von Baudenkmälern und alten 
Gebäuden vorangehende Untersuchung weit mehr erleichtert als in Ungarn. 
Neben den kostspieligen Einrichtungen erfordernden Verfahren, wie z. B. die 
Mikrowellen-Untersuchung oder die Widerstandsmessung, ist selbst für die 
Bestimmung des wichtigsten Faktors, der ~vIauerfeuchtigkeit noch kein rasches, 
einfaches und billiges Verfahren entwickelt worden. Deshalb legten wir beson­
deres Gewicht auf die Ausgestaltung eines derartigen Instruments, das sich 
bei den bisherigen Versuchen gut bewährt hat und bald patentiert bzw. weit­
gehend angewandt werden kann. Das Instrument ist sehr einfach und billig 
und zeigt in einigen Minuten den Feuchtigkeitsgehalt eines beliebigen Punktes 
der Mauer an. In Kenntnis der Feuchtigkeitsverteilung im Inneren der Mauer 
kann auf die Quellen und die Intensität geschlossen werden (Bild 2). 

Noch problematischer als die Feuchtigkeitsmessung ist die Bestimmung 
der agressiven chemischen Stoffe an Ort und Stelle. Es wäre zweckmäßig, für 
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diese und andere Instrumentaluntersuchungen einen gut ausgerüsteten Labor­
wagen einzurichten, der nicht nur vor der Planung der Arbeiten, sondenl auch 
während derselbe und nach Abschluß der Wiederherstellung rasche und genaue 
InfOTmationen über deren Wirksamkeit liefert. 

Es ist nicht ganz einfach, die alte Betrachtungsweise aufzugeben und 
statt des einzigen Verfahrens der »Beaugenscheinigung« ähnlich dem Arzt 
- die Therapi., auf Grund einer genauen Diagnose festzulegen. Der moderne 
Denkmalschutz kann aber nur so den an ihn gestellten neuen, erhöhtt'll techni­
schen Anforderungen gerecht werden. 

2. Neues Verfahren zum Schutz gegen aufsteigende Bodenfeuchtigkeit 

Bei der auf die richtige Diagnose folgenden \Vi .. derh .. rstellung von Bau­
denkmälern müssen die alten :\Iaterialien und Verfahren beiseite gelas:oen und 
nach geeigneten Voruntersuchungen neue :\Iittel und Technologien der I\:on­
sen-ierung in Anspruch genolllmen werden. Schon der Begriff »)Konser;;ierung« 
betont die Anforderung, daß die Wiederherstellung die dauerhafte Erhaltung 
des Baudenkmah gewährleisten muß, was grundlegend -- hesonders in Ungarn 

durch den Schutz gegen die Feuchtigkeit, hesonders gegen die Bodenfeuch­
tigkeit bedingt ist. \Vie es in unserer Studie10 über dieses Thema festgestellt 
wurde, gibt es in Ungarn etwa 300 000 Gehäude ohne Abdichtung oder mit 
zerstörter Sperrschicht. Negatiye Merkmale unseres gesamten Denkmal­
schutzes sind die feuchten Flecke auf den Wänden yon grundsätzlich richtig 
wiederhergestellten Gehäuden. 

Eine lange Zeit hindurch schien dieses Problem aus technisch-\\'irtsehaft­
licher und aus der Sicht des Denkmalschutzes unlösbar zu sein. Das alte Ver­
fahren des abschnitts'weisen 1Iauerdurchhruchs ist ;;on vornherein auszu­
schließen (es würde sich auch kein Bauunternehmen für diese Arbeit finden). 
Die Anwendungsmöglichkeit yon Ummantelungen und des Knapen-Siphons 
ist sehr beschränkt, Besonders bei äußeren Wandflächen hindern ästhetische 
und technische Überlegungen die Anwendung yon Ummantelungen (Aus­
frieren der dahinterliegenden feuchten J\Iauer). Bisher bestand die einzige 
Möglichkeit eines nachträglichen Feuchtigkeitsschutzes in der Elektrooslllose, 
die jedoch mit einer gewissen Beschädigung und Veränderung der Mauer ver­
bunden war. Ihre Wirksamkeit wird bei dem in erster Reihe in Betracht kom-

10 Xachträdiche Abdichtung vorhandener Gebäude ohne Aufbrechen der ::\Iauern. * 
TU Budapest, In~titut für Geschi(hte nnd Theorie der Architektur. Budapest 1971. ZKeck­
studie. Auftraggeber: Zweckprogrammbüro :\0. 1l. 

Z . .\DOR, ::\1.: X achträgliche Abdichtung aufgehender ::\Iauern ohne Aufbrechen." ::\Iü­
szaki Fejlesztesi Tajekoztat6, Budapest, 1972. Heft 3. 

"' In ungarischer Sprache 
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menden aktiven Verfahren durch die zwischen dem Boden und der :Mauer er­
forderliche Potentialdifferenz so·wie durch die rasche Oxydation der Elektroden 
aus Betonstahl und im allgemeinen, durch die in ständigem Betrieb besonders 
gefährlichen Baufehler stark eingeschränkt. 

Diese Umstände bewogen uns vor sechs Jahren zur Entwicklung eines 
neuen Verfahrens. das ohne die l\Ic:uer aufzubrechen. unter Beibehaltung des 

Bild 3. Eine der ersten yersuchsmäßigel1 Anwendungen der neuen :'.lauerahdichtung bei der 
Kirche yon Zalaszentmihäh-fa 
a) während der Arbeit -
b) nach der ,,'iederherstellung 

Foto: Dr. :\Iihiily l.irlor 

derzeitigen Zustandes auch der natürlichen (unverputzten) }Iauerflächen die 
Baudenkmäler gegen aufsteigende Bodenfeuchtigkeit schützt. ohne Kon­
struktionsteile einzubauen. die später schadhaft ·werden können. Diese Bedin· 
gungen werden am besten durch chemiseh wirks::une \,\C andabdiehtungen er­
füllt, deshalb wurden unsere Forschungen dahin abgf:riehtet. -:\ aeh langjähri. 
gen Labcr- und Baustellenversuchen wurden schließlich zuerst in den Jahren 
1969-70 ganze Gebäude erfassende }Iauerabdichtungen ·ausgeführt, u. z,\'­
an der mittelalterlichen Kirche von Zalas:.;ent171ihal.'Ja (H oHo I I) und an den 
Budapestcr Wohnhiiusem XII. l\Ifüyas kiräly u. 25 und XII. Arnyas u. 6 
(Bilder 3 und '1). Derzeit sind Wanchbdichtullgsarbciten ::cn der geschützten 
Barockhirche in Szenna und am Budapef'tel' W'oll1lhaus XI. Bank Ban u. 7 im 
Gange. Die letztere Arbeit stellt einen Versuch in halhtechnischcm :3Iaßstab 
dar. der "om Zweckprogrammbüro finanziert wird. Hier werden das elektro­
osmotische Verfahren. ein österreichisches Verfahren auf chemischer Basis 
und UEser<' }I<'thode an drei gleichen Gebäuden gleichzeitig angewendet. Die 
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Yersuche sollen yon der Hauptstädtischen Liegenschaftsrerwaltung (FIMÜV) 
und Bauunternehmen ausgewertet werden. 

Im wesentlichen besteht das neue Verfahren darin, daß baudiagnostisch 
bestimmte Mengen eines Spezialstoffes durch Bohrungen und Injektierung in 
da;:; Mauerwerk eingebracht werden, wodurch die Kapillaren gegen Feuchtig-

Bild 4. Die auf dem Gebiet des Denkmahchutzes entstehenden neuen zeitgemäßen :lJethoden 
dienen der Erhaltung unseres ganzen Bestandes an Baudenkmälern. Die Anwendu,ng des 
neuen Verfahrens an einem \Vohnhaus. das kein Baudenkmal ist. Budapest XII. Arnyas-

Straße 6. 
Foto: Dr. :\fituily Z<idor 

keitsaufstieg ·versperrt werden. Das injektierte :Mittel wirkt auch trocknend, 
da eine seiner Komponenten yerdunstet und auch die Feuchtigkeit »mitführt«. 
Es ist unsichtbar und kann daher auch bei natürlichen Wandflächen ange­
wendet werden. Für die h::dbtechnischen Versuche wurde es in un;:;erer Ver­
suchsanlage hergestellt, während es jetzt unter dem Namen Silikoplzob-Anhydro 
I, I I, II I yom Betrieb Chemical yertrieben wird. Die yorhergehende baudia­
gnostische Untersuchung ist ein sehr wichtiger Teil des neuen Verfahrens, da 
das Abdichtungsyerfahren nicht für maximalen, sondern für den optimalen 
Materialaufw:lnd gephmt wird, und auf dem richtigen Verhältnis der drei 
Stofftypen beruht. Das Verfahren wurde patentiert, als dienstliche Erfindung 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften. Rf'ihenyersuche in halbtech­
nischem Maßstab finden fortlaufend statt. 

3. Neue Verfahren zum Oherflächenschutz von Fassaden 

Ein grundlegendes Problem der ErhiCltung der Baudenkmäler und im 
allgemeinen des Gebändehestands besteht in der dauerhaften Fassadenge­
staltung. Bei Xeuhauten ist diese Frage fast yollkommen gelöst, wie es die 
OberfIächengestaltungen mit \Vandplatten, Vorhangwänden sowie neuen Be­
lagstoffen usw. zeigen. All dies kann bei yorhandenen Gebäuden kaum, bei 
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Baudenkmälern überhaupt nicht angewendet werden. Durch unsere For­
schungen wurde bezweckt, in drei Richtungen neue Verfahren zu ent,·tickeln 
u. zw. 

a) Oberflächenschutz der Frcssade mit Hilfe eines unsichtbaren Schutz-
anstriches; 

b) Ent"wicklung eines neuartigen atmungsfähigeIL hydrophoben Putzes; 
c) ein Spezialfarbstoff für Baudenkmäler. 
ad a) Im Rahmen der Mitte der sechziger Jahren begonnenen und im 

Auftrag des Zweckprogrammbüros fortgesetzten Forschungsarbeiten wurde 
die Liste der ausländischen und einiger inländischer atmungsfähigeL unsicht­
barer. hydrophober Schutzanstriche zusammengestellt, die für den Ober­
flächenschutz von bestehenden Gebäuden geeignet erscheinen.H Durch Labor­
versuche und Versuche auf halbtechnischem Maßstab sowie Untersuchungen 
in unserer Testanlage wurde bewiest>n, daß von den untersuchten ausländi­
schen Mitteln das Produkt Bayer L.XV, das englische Produkt Dry-Sil 48 und 
einzelne Silikone der Wacker-Werke für den dauerhaften Oberflächenschutz am 
besten geeignet sind. Bei der Rekonstruktion der Fassade des Priesterseminars 
in Budapest im Jahre 1971 wurde das österreichische Erzeugnis Barra-Sil K 
erfolgreich angewendet (Bild 5). Von den U1' grrisch(n Produkten lieferte nur 
de.s in Ungarn patentierte Produkt Silikophob 7607 der Fabrik Chemical 
befriedigende Ergebnisse. Auch die grundlegende Methodik der Anwendung 
und die Methode zur Qualitätsbeurteilung der Schutzanstriche wurden ausge­
arbeitet. Dabei haben wir zu einer seit langem diskutierten Frage Stellung ge­
nommen. indem wir uns gegen die wasserlöslichen Schutzanstriche und aus­
schließlich für die Schutzanstriche mit Lösemitteln äußerten. Ein Teil der 
Schutzanstriche, vornehmlich das Anstrichmittel Silikophob 7607, können 
anhand 6-7jähriger praktischer Erfahrungen des Instituts für Geodäsie und 
Bodenforschung FTI und einiger Baubetriebe beurteilt werden. Unsere Arbeit 
knüpfte auch an die ähnlichen, vom Landesausschuß für Technische Entu;icklung 
an 10 Gebäuden testartig vorgenommenen Arbeiten an. Besondere Aufmerk­
samkeit wurde der Anwendur g von Schutzanstrichen an Baudenkmälern 
geschenkt, wo neben den Fassr..den auch gegen die häufige innere Kondensat­
bildung Schutzmaßnahmen getroffen werden müssen und es wurden die dies­
bezüglichen besonderen Anforderungen festgelegt. Solche spezifische Anforde­
rungen sind außer der Atmungsfähigkeit und Wasserabweisung die Farblosig­
keit, Mattheit und Eignung zur An"wendung auf verschiedenen Baustoffen. In 
manchen Fällen sind auch für die Behandlung VOll Steinbauteilen (steinernen 
Tor- und TiireinfassungelL Gesimst>n usw.) geeignete Mittel erforderlich. Der 

11 Oberflächenschutz dauerhafter Fassaden. * TU Budapest, Institut für Geschichte 
und Theorie der Architektur, Budapest, 1972. Studie. 
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Bild 5. Oberflächcnschutz mit unsichtbarem. luftdurchlässigcm Schutzanstrich (Durra Sill 
bei der Wiederherstellung der Fassade des Gebäudes des Priesterseminars Budapest Y. Eötyös' 
Straße 5-7. (Anstatt der im Krieg größtenteils zugrunde gegangenen eklektischen Fassade 
wurde die ursprüngliche Baroekfassade aus dem 19. Jh. rekonstruierL) Der Deckenanstrich 
der verschiedenen alten T~ile des Yerputzes bedeutete eine schwierige Aufgabe 

Foto: Ruua Pu.:ztai 

Schutzanstrich ist für Baudenkmäler "\"on b~sOl1Clerel' Bedeutung. wo meistens 
kein neuer Putz aufgetragen werden darf.l~ 

ad b) Ein atmender wasserahweisender Putz ist häufig fiir Sockel wieder­
hergestellter Gebäude nötig. oder in Fällen, wo dit> ganze Fassade e"\". mit 
einem in d~r :Masse gefärbten Reibsandputz ohne Anstrich neu "\"erputzt 'werden 
soll. So wurdc z. B. der Sockel an zwei Fassaden der gotischen Kirche "\"on 
Köröshegyl:l angefertigL wo der herkömmliche Yerputz "\"om neuen auch heute 

12 Z.~DOR. :11.: ::'\eue :1Iethodcn zum Oberflächenschutz Yon Baudenkmälern." Epltes­
Epiteszettudomany. Band 1. ::'\0. 1-2. DudapesL 1969. 

Z.~DOR. :11.: ::'\e,,' :1Iethods for the Surface Protection of :11onuments. Acta Technica. 
Tom. 67 (1---1,). pp. 313-328. BudapesL 1970. 

" In ungarischer Sprache 
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noch gut unterschieden werden kann. In dieser Beziehung ist es hesor:_ders 
schwer die alte Anschauung zu ändern, da sich gerade die besten Fachleute 
gegen den wasserabweisenden Yerputz mit verhinderter Dampfdiffusiol1 am 
Sockel äußern. was ihre!l schlechten Erfahrungen zuzuschreibC>l1 ist. SeIhst 
Verputze mit Sikllrit- und Tricosal-Zusatz pressen die Feuchtigk';it nach oben 

Bild 6. Oberflächemchutz mit bekanntem \\-~,,'serabweisendem Yerputz C~Iörtel mit Zusatz 
von Sikurit, Budapest, ::\latthias-Kirche) 

Foto: Dr. ~1ihaly Zador 

und erhöhen die Gefahr des Ausfrierens und der >,Taschenbildung«, könnf'n 
daher nur dort angewendet werden. wo die aufsteigende Bodenfeuchtigkeit 
unbedeutend ist. Es ist sehr schwer zu erklären, wie die Ahdichtung gegen 
äußere Feuchtigkeit, die Wasserahweisung - wie hei den atmenden Schutz­
anstrichen - mit der Aufrechterhaltung der ursprünglichen Dampfdiffusion 
yereillbart -werden kann (Bild 6). Es ist auch keineswegs einfach. einen der­
artigen Putzmörtel zu finden. Ein derartiges :Mittel ist der ::\Iörtel mit Impreg-

13 Z_-I.DOR. ::\1.: Feuchtigkeitsschutz von Baudenkmälern mit neuen W3 'iscrabweiscndcn 
:;Uörteln.* Epites-Epiteszett~domany, Band IY, S. 1-2. (In ungarischer Sprache.) 

Z.-I.DOR. ::\I.: \,i/atcr-repellent renderings ... Periodica Polytechnica Arch. Vol. 15. 
1971. :\"0.1-2. 
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niermittel Bayer- F-Zusatz. Auf diesem Gebiet t ind weitere Versuche im 
Gange. Eine besondere Bedeutung wird dieser Frage auch durch den Umstand 
verliehen, daß sich - je nach dem Ergebnis der baudiagnostischen Unter­
suchung ein Teil der feuchten Gebäude auf diese \\reise ohne den nachträg­
lichen Einbau einer kostspieligen Sperrschicht abdichten läßt (wenn die äußere 
Feuchtigkeitszufuhr größer ist, als die aufsteigende Bodenfeuchtigkeit). 

ad c) Während bei den beiden vorhergehenden Themen bereits über end­
gültige Ergebnisse berichtet werden kann, stellt dieses Thema für uns, neben 
den bedeutenden Versuchen im Landesmaßstab, eine neue Aufgabe dar. Es 
'wird ein neues, für Baudenkmälel' anwendbares Anstrichmittel gesucht, das 
neben Erfüllung aller üblichen an Farben gestellten Güteanforderungen auch 
hydrophob, atmungsfähig, matt ist und die im Laufe der Jahrhunderte vorge­
nommenen Putzausbesserungen yollständig verdeckt. Vorläufig werden ein 
ausländisches und ein inländisches Produkt (Pluton L und Emulzol) sowie 
einige bereits früher yersuchte Mittel in halbtcchnischen Versuchen mit beson­
derer Aufmerksamkeit geprüft. Es wird kaum ein Anstrichmittel geben, das 
alle genannten Anforderungen restlos befriedig:. Wir hoffen durch ein Mittel, 
das diese Anforderungen gut annähert, auch für dieses Problem eine Lösung 
zu finden. 

Der Schutz der Fassadenoberflächen. die dauerhaften Fassadenausge-
3taltungen integrieren sich in im ganzen Land an mehreren Orten durchge­
führten Forschungsarbeiteil. Bei dem schwierigfn Problem des Denkmal­
schutzes mit spezialen Anforderungen kann keine entscheidende qualitative 
Anderung ohne eine koordinierte Forschungstätigkeit unseres Institut" :md 
anderer Forschungsanstalten erzielt werden. In Ungarn sind 90% aller Fassa­
denflächen yon etwa 400 Millionen m~ verputzt, etwa 60% derselben sind 
schutzbedürftig, erreichen nicht einmal annähernd die optimale Lebensdauer 
yon 20-25 Jahren. 

4,. Neues Verfahren zur Erhaltung von Denkmalmauerühel'l'esten 

Ohne auf dieses ,iel diskutierte Thema näher einzugehen, sollen auch hier 
nur unsere Forschungen zusammengefaßt werden. Diese vor etwa 12 Jahren 
hegonnenen Forschungen gingen yon zwei Erkenntnissen am;. Erstens wurde 
festgestellt, daß die derzeitigen Verfahren nur den Schutz der Mauerkrone 
gewährleisten oder "wenigstens versuchen es zu tun, wohei die schützende 
~huerkrone oft früher durch Frost zerstört wird, als die Mauer, die geschützt 
werden sollte. In manchen Fällen wird infolge des eigenartigen » W asserhaus­
halts« die Zerstörung der Mauer durch die Dampfsperrenwirkung sogar he-
8chleunigt. Die Seitenflächen der Mauern, cl. h. ihre größten Flächen hleiben 
ungeschützt gegen \Vitterungseinflüsse, gegen chemische und hiologische 
Angriffe. 
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Bild I. Kaposvar. Ruinen der ehemaligen Abtei von Zselicszentjakab .. ):'\aturgemäßes :\lallcr­
konservierllngsverfahren« mit dem unsichtbaren. luftdurchlässigen. wasscrabweisenden 
Schutzanstri~h Silikophob 7607. An der im Hintergrund sichtbarel; Friedhofskapelle ,,'urde 
erstmalig die KOllservierung im ursprünglichen Zustand ohne Anwendung fremder Stoffe 

versucht 
Foto: Dr . .\Iihaly Z.'idor 

Die z'weite Erkenntnis ergibt sich aus den ständig umstrittenen Ver­
hältnis des Neuen zum Alten, 2.US Maß und Art der Ergänzungen. Es wurde 
nämlich erkannt, daß es am einfachsten wäre, das Mauerwerk - sofern keine 
Ergänzung zu didaktischen Zwecken notwendig ist - mit seinem. eigenen 
Baustoff auszubessern und nach Herstellung einer festen, gute Wasserableitung 
ge'währenden Mauerkrone, ohne jede Ergänzung mit einem »unsichtbaren« 
Schutz zu versehen, d. h. in der ursprünglichen Form zu erhalten. Nach mehre­
ren mißlungenen Versuchen ergaben unsere Forschungen unter Mitwirkung 
der Chemiker TA;\L.\.S SZEKELY, Iv_.\.l\' :NIEDGYESI und GyOZO CSERl\'Y das 
geeignete Mittel in der großen Gruppe der Silikone. mit dessen Hilfe das 
grundsätzlich neue Verfahren, die sog. naturelle .VIalierkonservierung. ent-
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,,,,-ickelt wurde. Bei diesem Y erfahren wird die Fläche nach V orhereitung und 
Stahilisierung (Befcstigung der lockeren Teile, Dichtung der Risse und Hohl­
räume) mit einem wasserahweisenden, atmungsfähigen, matten und auch hei 
wiederholter Anwendung wirtschaftlichen lVIitteL dem in Ungarn patentierten 
Silikophob 7607, einem Dimethyldietoxi-Silan-Kunstharz yon Heteroalkyd­
Silikon-Typ behandelt,l-l 

~ ach Anwendungen auf kleineren Flächen wurde dieses Verfahren zur 
Behandlung und zum Frost8chutz (wenigstens hei alle;:; 10 Jahre wieder­
holter Behalldlung12) der Ziegelmauern des Ruinenfelde8 yon Kaposv6.r­
Szentjakab. der einstigen romanisch",n Ahtei yon Zselicszentjakab. und der aus 
nicht frostbeständigen Ziegeln hestehenden },Ia uerkrone angewendet (Bild 7). 

},Iit einem ähnlichen Verfahren können durch archäologische Auf­
schließungen freigelegte }Iauern his zu ihrer "\Viederherstellul1g pro,-isorisch 
erhalten werden. In solchen Fällen ist jedoch die ,,-äßrige Löwng von::\' atrium­
und Kaliummethylsilikonat anzuwenden, die später mit der wäßrigen Lösung 
YOll Flußsäure entfernt werden kann. Das Problem kann auch durch Errichtung 
proYisorischer Schutzbauten gelöst werden .15 

Die Forschungen nach noch ,,-irksameren Konservicrungsmitteln werden 
natürlich fortgesetzt. Die Ergebnisse sind aber von dem Fortschritt in einem noch 
beschränkteren Thel1lenkreis, cl. h. in der Steinkonsen-ierung stark abhängig. 

5. Ivloderne Verfahren zur W erksteinkonservieru ng 

Dieser Themenkreis steht heute im :\Iittelpunkt des internationalen 
Interesses. Die UNESCO yeranstaltete 1970 in Venedig eine umfassende Kon­
ferenz, um die Aufmerksamkeit der \\1 eltöffentlichkeit auf die Wichtigkeit des 
Schutzes der immer mehr yerfallcnQen Steilldenkl1läler zu lenken. In Ungarn 
ist die Zerstörung infolge der Besonderheiten des Klimas und der geringen 
Qualität des Werksteinl1laterials besonders groß (Bild 8), vor allem, wenn 
auch die ergänzenden, schön rekonstruierten Skulpturen ungeschützt bleibell. 
Derzeit befaßt sich ein Arbeitsausschuß aus den Vertretern verschiedener bisher 
getrennt arbeitender Organisationen (ICOMOS. ICOM, RILEl\I, Rome Centl'e) 
mit den konkreten Fragen einer möglichen Lösung des Prohlems, um im 
Rahmen eines dreijährigen Arheitsplanes die Ursachen und das Ausmaß der 
Zerstörung der Steinstoffe zu ermitteln, sowie Normatiyen für ncuer Konser­
Yierungsmittel zu entwickeln. 

Auf Grund unserer früheren Forschungen und der praktischen Anwen­
dung der Ergebnisse yon Labor- und halbteclmischen Yersuchen, ferner auf 

J.l Z . .\DOR. ~L-SZAB6,:\I.: Konsen-ierung von :Jlauerüberresten und optimale Verfahren 
der provisorischen Erhaltung archäologisch erschlossener architektonischer Funde. * Buda­
pest, 1972. Themenstudie. Auftraggeber: Landesinspektorat für Denkmalpflege. In ungarischer 
Sprache. 

15 ZADOR. )1.: Conservation Problems of Stone ::Vlonumental Buildings in Hungary. 
The Treatment of Stone 239-245. Bilder 1-11. Bologna, 1972. 
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Bild 8. Charakteristische Beispiele für den Verlauf des besonders gefährlichen Verfalls des 
Steinrnaterials 

a) Obuda. Steinbalkon des Zichy Palastes 
Foto: Tamiis Guzsik 

b) Eger, Detail der Türe der gGtischen Kathedrale 
Foto: R6:zsa Pu:;.ztai 



48 .\1. Z.·iDOR 

Grund der versuchsmäßigen Anwendung ell1lger :Mittel (z. B. Alithrasrelief 
in Aquincu1ll (Bild 9), .:.1iatthiaskirche und Konservierung der Steinteile der 
Kettenbrücke usw. (Bild 10) sowie unserer Vorträge und Besprechungen an 
ausländischen Konfercnzen (BrüsseL Bologna, La Rochelle) erachten wir es 
als unsere wichtigste Aufgabe, an der Arbeit des erwähnten internationalen 

Bild 9. Aquincum. :\lithras-Relief. Konserviert 1969 mit Bayer LN Schutzanstrich 
Foto: Bayer \Verkc 

Arbeitsausschusses teilzunehmen. Diese Arbeit - an der sich auch DR. P . .\L 
KERTEsz (Lehrstuhl für Mineralogie) bett'iligt - dient zugleich als inter­
nationaler Prüfstein der ungarischen Forschungen. 

Unsere diesbezüglichen Forschungen betreffen drei große Gebiete: 
a) Konservierung ohne Verfestigung zum Schutz von Steinflächen bzw. 

Skulptmen mit noch ausreichender Festigkeit. Diese Forschungen umfassen 
zahlreiche ausländische und ungarische Erzeugnisse und es kann heute mit 
Bestimmtheit behauptet werden, daß sich dieses Problem mit einem in V or­
untersuchungen ausgewählten Erzeugnis beherrschen läßt. 

Der Schutz der Steinflächen ist nicht nur bei Kunstdenkmälern. sondern 
für die Erhaltung der Steinfassaden von Gebäuden im allgemeinen von größter 
Bedeutung. Die Konservierung sollte gleichzeitig mit der Reinigung der 
Flächen dmchgeführt werden. Eine weitere praktische Frage ist, wie ein ur­
sprünglich nicht frostbeständiges Steinmaterial (z. B. aus S6skut) frostbe­
ständig gemacht werden könnte. Diese Frage wird durch Vergleichsprüfungen 
an einem konkreten Gebäude mit zwei Mitteln untersucht (Bild 11). 
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Bild 10. Budapest, Konsen-ierung der Steinpfeiler der Kettenbrücke 
a) Vorbereitung der Oberflächen 
b) Schutzanstrich mit Silikophob 7607 

Fotos: R6z:;a Pm·ztai 
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b) Die Konserl'ienmg mit Verfestigung ist weit schwieriger, da die ge­
bräuchlichen :JIittel und Verfahren (hauptsächlich wegen der yerhinderten 
Dampfdiffusion) ungeeignet scheinen. Unserem Forschungsprogramm gemäß 
- das mit dem konkreten Fall der Budapester Innerstädtischen Pfarrkirche 
yerknüpft ist - muß bis l\Iitte 1974 endgültig entschieden werden, ob unser 
neues 1Iittel den Anforderungen entspricht. 

Bild 11. OberfIächemchutz der aus nicht frostbeständigem Suskuter Stein ausgestalteten 
Fassade eines neuen Gebäudes mit den Schutzanstriche;1 Bayer L'\ und Silikopl~ob 7607 

fotoi'! Dr. ~Iihaly Zador 

c) Die nach Reinigung vorgenommene KonselTienmg ganzer Steinfassaden 
mit einem Schutzanstrich, der die Fläche nicht nur gegen Frostwirkung und 
chemische Angriffe, sondern in gewissem l\Iaße auch gegen Verunreinigungen 
schützt (selbstreinigende Fläche). 

:N eben diesen drei Themen sind eine eingehende Kenntnis der Stein­
arten ungarischer Baudenkmäler, die Untersuchung d('r eigenartigen ungari­
schen Umweltbeclingul1gel1 so'wie cler Ursachcn der Steinschäclen erforderlich. 

* 
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Dieser Beitrag giht nur in kurzen Umrissen eine tbersicht unserer 
Forschungsarbeit und ihrer Ergebnisse, jedoch bieten vielleicht die Schrift­
tumshinweise cincn Einblick in dic neuen Grundsätze und Verfahrcn des zeit­
gemäßen Denkmalschutzes. Das ist eine neue Tätigkeit, denn erst vor kurzem 
wurde - nach indiyiduellen Forschungsarbeiten die materielle Grundlage 
breiterer Zusammenarbeit geschaffen. Es müssen claher alle Schwierigkeiten in 
Kauf genommen werden. die sich stets aus Versuchen, aus dem Mangel an 
Informationen, aus dem Yerharren beim Gewohnten ergeben, aber auch die 
tatsächlichcn :JIißerfolge. Die Technik unseres Zeitalters eignet sich weitgehend 
zur LÖ'3Ung dies!'r Aufgaben, nur muß dieses mächtige technische Potential zur 
Erhaltung und zum Schutz der gefährdeten Baudenkmäler in Anspruch 
genommen 'werden. 

Summary 

Traditiol15 01' a high.Jen·1 practic<: inyol<:ing np.to.date methods featuring the Hnn­
garial1 monuments presen'ation frol11 its yery ]Jeginuillg are recalled to see whether our today's 
aeti'dty takil1g the actnal. increased hazards into consideration makes use of the accomplish­
ments of the scientific-technical reyolntion and is able to assume a new attitude, to apply 
fundamentalh' new methods. 

Aft<:r ;tatement of these problems of the "weak<:st link" of our otherwise high-leyeJ 
monuments preseryatiOll. an aCCOl1l1t is giyen of the 'work done at the Department of }lonu­
ments Preseryation of the Institute for History and Theon' of Architecture. Technical Uni­
yersity, Budape"t. Fundamental research, ami research n;ade to state con~missions in co­
operation with other institutions and expert, haye led to remarkahle results first of all in 
the deyelopment of up-to-date bllilding diagnostic methods, recent chemical dampproofing 
against raisillg soil moistur<:, surface protection, preseryatio11 of ruined walls and stone monu­
ments. All of the mentioned new procedures, deyelopcd as a patent, haye been practically 
introduccd. 

1t is self-intcllded timt the achievements, first of all the nc\\' mcthods for ulterior wall 
dampproofing. for surface protectioll (e.g. protective coating, new type water-repellent, aerat­
ing renderillgs. ete.) are of importancc for the reconstructio11 of any old building - not ollly 
monnments. 

On the other hand, hy satisfyillg pecllliar requirements of presen'ation of aetual 
monuments, it can be proyed that the speedy technieal development of our age 110t only 
inereases the destructh'e factor;;, hut also helps to find the new methods of protection. 

B CTaTbe, C nO~lOmbl{J BOCCTaHOB.leHlI51 Tpa;uu.(llii npaKTHKll ocymeCTBolCHIl51 caMbl~m 
COBpe:l!eHHbl~lIl ~lCTO;Jmlll - qTO 5lpKO nOKa3a,10Cb C cmlOro Haqaola pa3BllTIl51 oxpaHbl naM51T­
HIIl,OB BCHrpI!l! paCOlaTpllBaeTC51 Bonpoc: IlcnO'lb3YCT olll Hawa COBpe~leHHa51 iJ,e51TeJlb­
HOCTb - y'IIlTblBa51 Il uo,lce CILlbHble onaCHOCTll 3nOXIl - nepC;JoBble ;JOCTIlJKCHH51 HayqHO­
TeXHl!tICCIWii peBO.1IOUlIl! Il CnOCOUHa .111 OHa BblpaoaTblBaTb (!JYH;Ja~\eHTa.lbHO HOBble ~\eTO;Jbl, 
Ha OCHOBe HOBoro nO;Jxo;Ja K HIn!. 

f10;rH51B Bonpoc 11 OCBCTlIB npoU.1C~lbl 3Toro C.laoei1wcro 3BCHa oxpaHbl na~l}1THHKOB 
BCHrplllI KOTOpa51, BnpOqCM, CTOIIT Ha BblCOKOM ypOBHe, aBTOp .I\aeT 0030P 00 YCHJlH51X 
HHCTllTYTa llCTOPl1ll I! TCOPIlIl apXIITCKTypbl ETY. OT.I\eJleHlle oxpaHbl na~\51THI!KOB HHCTH­
TYTa, KoonepllpY51 H C ;JpyrlL\lll yqpe)!(.I\CHII51:lm H CnCL\lIaJ1HCTaMH, .I\OCTllrJlO pC3YolbTa­
TOB no (jJYH;r'l.\\eHTa'lbHbIM IlCc.1C;J.OBaHII51~\ Il rOCY.I\apCTBeHHbn! nopyqCHIl51;"\\ B nepB)'1O O'ICpe.I\b, 
ß oU.laCT51X COßPC~\CHHbIX ;rllarHOCTlIqCCKIIX MeTO;J.OB Jlccne;JOBaHJl513;JaHHi1, HOBOi1 XInmqec-

4* 
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KOII H30ol5l1l,HH CTeH npOTIlB npuqJllJlbTPYlOll1eIlC5IrpYHTOBOi! B.la}!(HOCTII, OXpaHbI nOBepXHOCTeH, 
KOHCepBa1l,HH PYllHHbIX CTeH 11 KaMeHHbIX na~l5lTHIlKOB. l-ZaiK;J,bIi! 113 3T11X HOBbIX :lleTO;J:OB 

OT'laCTH llMelOll1HX XapaKTep naTeHTa, _. npmleH5IeTC5I 11 Ha npaKTlIKe. 
Do xapaKTepy TeMbI, Ba}!{HYIO PO,lb IlrpalOT ;J:OCTHrHYTbIe PC3YJlbTaTbI B BOCCTaHOB.1CHlIll 

He TonbKO naZll5lTHllKOB, HO H Bcex CTapbIX 3;J:aHlIi!; cpe;J:ll HlIX rclaBHblJll 06pa30M, HOBbli! ,leT on 
nOCole;J:YlOll1eÜ 1l30Jlm.um CTeH H HeKOTopbIe cnOC06bl 3all1HTbI nOBepXHOCTeil (Hanp., HaHCCCHlle 
3all1HTHOrO CJ105l, rHnpmp06Ha5l, B03;J:yxonpOHII1l,aeMa51 WTYKaTypKa, 11 T. ;J:.). C npyroil CTOpOHbl 
"lbI nOCTapae:llC5I y,il,OB,leTBoplITb Cnel.\lla.lbHO COBpe:llCHHbl:ll Tpc60BaH1l5lZl1 pa3BIlTl!51 oxpaHbI 
naM5ITHHKOB, TeM CaMbL\1 ,il,0l,a3blBMI, 'lTO 6ypHoe pa3B!lTlle TeXHUKlI Hawero BpeMeHH He 
TOJ1bKO YBeml<lllBaeT pa3pywalOll111e ipaKTopbI, HO l! npenOCTaB:mer B03:1lOiKHOCTb HaüTll HOBble 
MeTO,il,bI 60Pb6bI npOTIlB HllX - eCJ1l! H Mbi ca!lU! CTPC:lUL\IC5I K 3TOMY. 

Dozent Dr. Miluil)' Z . .\.DOR, 1111 Budapest, Mliegyetem rkp. 3 Ungarn 




